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Herrſchaft und Dienſtmädchhen.
Von Zeit zu Zeit pflegen Freiſinnige und Sozialdemokraten

die in den deutſchen Einzelſtaaten beſtehenden geſetzlichen Be
ſtimmungen über das Verhältnis zwiſchen Herrſchaft und Dienſt
mädchen zu durchſtöbern, um aus ihnen einige angebliche
menſchemunwürdige Punkte herauszuſuchen und ihrer Agitation
neues Material einzuverleiben. Das Verlangen, das Bürger
liche Geſetzbuch möge nach dieſer Richtung eine einheitliche
Regelung bringen, iſt bekanntlich unberückſichtigt geblieben, und
dazu hat angeſichts der verſchiedenen Gewohnheitsvechte der
Einzelſtaaten die zur Ausarbeitung des Bürgerlichen Geſetz
buches eingeſetzte Kommiſſion auch ihre vollberechtigten Gründe
gehabt. Aber ſelbſt in den Staaten in denen die Geſinde
ordnung beſteht und als etwas beſonders ent
würdigendes bezeichnet wird, liegt kein Anlaß vor,
gerade der juriſtiſchen Seite dieſer Frage beſondere Auf
merkſamkeit zu widmen, wenn nur bei der Herrſchaft wie
beim Dienſtmädchen in gleicher Weiſe der gute Wille vor
handen iſt, einen möglichſt angenehmen und beide Deile be
friedigenden modus vivendi zu finden.

Die Grundlage zu einem möglichſt harmoniſchen Verhältnis

zwiſchen Herrſchaft und Dienſtmädchen bildet natürlich gegen

ſeitiges Vertrauen. Es darf wohl als allgemein anerkannt
gelten, daß die Herrſchaften in der Regel ihrerſeits keinen
Anlaß geben, dieſes von Argwohn freie Verhältnis zu
trüben, und auch das junge Mädchen, namentlich wenn
es zum erſten Mal in den Dienſt trikt, iſt frei von
Mißtrauen, ſein Sinn iſt biegſam und daher allen guten Ein
flüſſen zugänglich. Leider machen ſich aber nur zu häufig Be
ſtrebungen geltend, den jungen Dienſtboten dieſes Vertrauen
zur Herrſchaft zu nehmen. Da iſt ein Mädchen, das von der
„Gnädigen“ glaubt ungerecht behandelt zu ſein oder das
ſchmollt und grollt, weil es zu einem ſehnſüchtig erwarteten
Vergnügen aus irgend einem oft nur zu berechtigten Anlaß
ſchließlich doch nicht gehen durfte. Es wird bald zum Apoſtel
der Unzufriedenheit und verkündet unter ihren Freundinnen
das alte Lied: Die Herrſchaften taugen alle nichts. Die
Hausfrau, die ihr den freien Nachmittag oder Abend
nicht einräumen konnke, iſt aber wahrſcheinlich an der für ſie
nicht wünſchenswerten wellenartigen Verbreitung der Unzufrieden
heit mit ſchuld, denn ſie hat es verſäumt, den ablehnenden Be

ſcheid dem Mädchen verſtändlich zu machen, und die Regel
bleibt richtig, daß der das Gehorchen leicht macht, der
überzeugt, indem er gebietet. Jn größeren Städten
kommen dann die ſozialdemokratiſchen Hetzer, zuweilen
Arm in Arm mit gewiſſen emanzipierten Damen um
die Unzufriedenheit zu wecken oder zu erhöhen von
einer Freiheit der Dienſtmädchen könne überhaupt keine
Rede ſein, Errettung und Heil ſei nur vom Koalitionsrecht zu

erwarten. Jmmerhin bedeuten die in größeren Städten
zuweilen anberaumten Dienſtbotenverſammlungen in denen
über die Schlechtigkeit der Herrſchaft das Blaue vom Himmel
heruntergelogen wird und für die Notwendigkeit des Koalitions
rechts Stimmung gemacht werden ſoll, nur eine winzig geringe
Gefahr. Denn mit Grimm beobachten die Hetzer, die ſich ſo
gern über den Militarismus erboſen, wie die Dienſtmädchen,
anſtatt in öde Verſammlungen zu laufen, es vorziehen, ſtill
beglückt an der Seite ihres Soldaten zu promenieren. Wer
ſich aber eines tieferen Einblicks in die hier in Betracht kommenden

Verhältniſſe rühmen kann der weiß wie unberechtigt gerade
hier die Rederei von einer „Unterdrückung der Freiheit iſt.
Jede einſichtige Herrſchaft wird ihrem Mädchen gern die not
wendige Freiheit gewähren, ſo weit dies mit den in der Familie hrenden Lohnarbeiter zu genügen.

zu vervorliegenden beſonderen Verhältniſſen irgendwie
einbaren iſt.

Nun iſt freilich die Frage, ob die freien Stunden vom
Dienſtmädchen immer in der richtigen Weiſe ausgenutzt werden.

Die ihm eingeräumte freie Zeit ſollte vernünftigerweiſe aus
genutzt werden zu ſeiner Erholung und, wenn angängig, zur
Aufrechterhaltung enger Beziehungen zu ſeinen Angehörigen
und ſchließlich in angemeſſenen Grenzen auch zum Vergnügen.
Daß eine ſolche Ausnutzung nicht immer ſtattfindet, iſt
bekannt; vielleicht aber trägt auch hier wenigſtens einen
Teil der Schuld die Herrſchaft, die ſich leider
nicht ſelten gottweiß was darum kümmert, wie das
Mädchen die freie Zeit totſchlägt. Wie leicht iſt es der Haus nit Hilfe der Klaſſe der Lohnarbeiter“ zu treiben.
frau, ihr Mädchen auf eine billige und ſeinem Verſtändnis
naheliegende Theatervorſtellung aufmerkſam zu machen, ein

u paaren dann gibt es einen

wie geringes Opfer bedeutet es für manche Familie, dem
Mädchen gelegentlich ein Theaterbillett zu ſchenken Den
Beſuch des Tanzbodens wird keine verſtändige Frau
ihrem Mädchen verbieten, aber ſie wird ihm gerade hier
eine gewiſſe Maßhaltung und Vorſicht anempfehlen können.
Hat das Mädchen erſt das Gefühl, daß die Herrſchaft, mag ſie
ſonſt auch hohe Anforderungen ſtellen, es doch immer gut mit
ihm meint, dann werden alle Mahnungen auf einen fruchtbaren
Boden fallen. Die höher denkende Herrſchaft muß ſich immer
vergegenwärtigen, daß ſie die moraliſche Verpflichtung hat, die
nur zu oft noch nicht beendete Erziehung des ihm anvertrauten
Mädchens gewiſſenhaft fortzuführen. Darum ſei die Hausfrau
Herrin und Mutter zugleich; eine ſolche Stellungnahme, bei
der ſich die Frau nichts vergibt, wird durch die größere An
hänglichkeit, Sorgfalt und Arbeitsfreude des Mädchens reichlich
belohnt.

Herrin und Mutter zugleichl Kann das jede Hausfrau
von ſich ſagen Man darf gewiß nicht verkennen, daß es
auch ſtörriſche und verhetzte Dienſtmädchen gibt, mit
denen bei Skrenge immer noch am beſten auszu-
kommen iſt. Aber ſollte die große Mehrheit unſerer Dienſt
mädchen wirklich nur durch einen barſchen Kommandoton
zu leiten ſein Wenn ſich unſere lieben Damen bei ihren
Kaffeekränzchen über die Dienſtbotennot und Dienſtbotenplage
ereifern, wiſſen ſie ſich dann frei von dem Bewußtſein, vielleicht
doch etwas zu herriſch und zu wenig nütterlich aufgetreten zu
ſein Die meiſten Dienſtmädchen werden erziehbar ſein, und
Aufgabe der Herrſchaft iſt es, Strenge mit Milde

RangDaher exzwinge man Fleiß und Anuhänglichkeit der
Dienſtmädchen durch nicht einſeitige, ſondern mit Wohlwollen
und Freundlichkeit gemiſchte Strenge, man nehme ſich ihrer in
in allen Fragen mit der Wärme an, die ihnen den Aufenthalt
im fremden Hauſe ebenſo erträglich macht, wie der
bei den Eltern ſchön war, man leite ſie an zu
Sparſamkeit und Orduungsliebe, man achte auf ihr
körperliches und ſittliches Wohlergehen und vermiſche den
gewohnten Dienſt mit Winken, die ihnen ſpäter,
wo ſie ſelbſt die Hausfrau im eigenen Heim abgeben ſollen,
zugute kommen. Tritt ſo dem Dienſtmädchen in der Haus
frau, bei der ſie dient, die Herrin entgegen und die
mütterliche Freundin zugleich, dann wird es nicht ſchwer ſein,
das Mädchen zu einer willigen und tugendſamen Mitarbeiterin
heranzubilden, und zwiſchen Herrſchaft und Dienſtmädchen wird

das Vertrauen herrſchen, an dem alle von außen kommende
Verſuche, Argwohn und Unzufriedenheit zu ſtiften, machtlos
abprallen müſſen.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 19. Oktober.

Bitte Farbe bekennen! Herr Dr. Theodor
Barth hat in einem ſeiner in der „Nation“ veröffentlichten
Programmartikel kürzlich mit gelaſſener Ruhe erklärt:

„Liberale Politik iſt in Deutſchland wie ſchließlich in allen
Ländern mit ſtark entwickelter Jnduſtrie nur noch zu machen mit
Hülfe der Klaſſe der Lohnarbeiter. Das iſt das A und O jeder
politiſchen Erkenntnis; keine Parteiphraſe kann dieſe harte Wahr
heit erſchüttern.“

Herr Dr. Barth hat ſich alſo mit dieſem Programmſatz
auf den Standpunkt einer proletariſchen Klaſſenkampfpolitik
geſtellt. Und er wird verpflichtet ſein, dieſen Standpunkt
nicht nur in rein politiſcher, ſondern auch in wirtſchaft-
Iicher Hinſicht zu vertreten. Denn eine Politik, die ſich auf
die „Klaſſe der Lohnarbeiter“ zu ſtützen gewillt iſt, wird doch
ganz ſelbſtverſtändlich darauf bedacht ſein, in erſter Linie den
wirtſchaftlichen Prinzipienforderungen der den Klaſſenkampf

Es iſt gar kein Kunſtſtück und bedeutet nichts Reelles,
in rein politiſcher Hinſicht Arbeiterpolitik treiben zu wollen
und demgemäß etwa die Einführung des Reichstags
wahlrechtes für die Landtage und dergleichen ſchöne Dinge zu
verlangen. Dergleichen Forderungen können mit großem
Phraſenaufwand geſtellt werden, weil innerhalb der be-
ſtehenden Verhältniſſe und für abſehbare Zeit gar keine Mög
lichkeit der Erfüllung vorliegt. Wer dergleichen Forderungen
ſtellt, ſetzt ſich damit wohl der ſozialdemokratiſchen Arbeiter
welt gegenüber in ben galiſche Beleuchtung, ohne
daß ſein politiſches Verantwortlichkeitsgefühl eine Probe
reeller Belaſtung auszuhalten hätte.

Ganz anders verhält es ſich, wenn jemand Ernſt damit
machen wollte, nach der wirtſchaftlichen Seite hin

Hierbei
kommt er ſofort in die Lage, von der Ehrlichkeit und Kon-
ſequenz ſeiner Politik Zeugnis ablegen zu müſſen und ſein

politiſches und bürgerliches Verantwortlichkeitsgefü iProbe der Belaſtung beſtehen zu laſſen. rengeſmyt de

Das politiſche Kompagniegeſchäft der Herren Barth
und Naumann iſt ſehr ſchnell vor eine ſolche Probe ge
ſtellt worden durch den Kampf, der in der Berliner
Metallinduſtrie zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern ausgebrochen iſt. Es kann keinem Zweifel unter
liegen, daß die Forderungen der Arbeiter auf die Er
ſchütterung der Grundlagen gerichtet ſind, auf
denen unſere bürgerliche Geſellſchaftsordnung in wirtſchaft
licher Hinſicht ruht. Es kann aber auch nach der anderen
Seite hin keinem Zweifel unterliegen, daß in dieſem Kampfe
die Arbeiter garnichts anderes erſtreben als das, was von
den Gelehrten des nationalſozial- liberalen Kompagnie-
geſchäftes, den Brentano und Genoſſen, zur Kategorie der be
rechtigten Forderungen einer „modernen“ Arbeiterbewegung
ſtets gerechnet worden iſt und was unter den Begriff „kon-
ſtitutioneller Jnduſtrialismus“ zufammengefaßt zu werden
pflegt. Jm beſonderen aber müßte Naumann ſeiner un
mittelbarſten Vergangenheit direkt ins Geſicht ſchlagen, wenn
er jetzt nicht offen vor aller Welt zuſammen mit den Berliner
Metallarbeitern das Prinzip des konſtitutionellen Jn
duſtrialismus verfechten wollte.

Das „Berliner Tageblatt“ allerdings, das erſt
kürzlich der Welt in ſo jubelnden Tönen die nationalſozial
freiſinnige Vereinigung als ein „frohes Evangelium ver
kündete, iſt bereits fahnenflüchtig geworden. Es bringt
ſoeben in ſeiner Nummer 526 einen ganz acceptablen Artikel,
in dem es die ſämtlichen Forderungen der Berliner Metall
arbeiter bis auf den in dieſem Streite nebenſächlichſten
Punkt der Tarifgemeinſchaft rundweg als ungerechtfertigt
ablehnt. Das „VBerliner Tageblatt“ hat eben genug
„Vourgeoisinſtinkt“ und Geſchäftsſinn, um gegenüber demt aktifhen Falt das Poutſche Prinzip ſchießen zu
Iaſſen.

Vor die Herren Naumann und Varth kritt aber jetzt
dringend die Notwendigkeit, gewiſſermaßen ihr politi-
ſches Examen beſtehen zu müſſen. Sie werden ſich ge
zwungen ſehen, in Sachen des Berliner Metallarbeiter-
ausſtandes Farbe zu bekennen. Und je nachdem dieſe Herren
Stellung nehmen, werden ſie ſich entweder als wahrhaft
„würdige“ Bundesgenoſſen der Sozialdemokratie erweiſen,
oder ſie werden als die blamierten und kläglichen Helden der
Phraſe dem öffentlichen Gelächter preisgegeben ſein.

Die Kriegervereine und der Hochwaſſerſchutz. Unker den
Unterſtützungen, welche den durch Hochwaſſer Geſchädigten in
den Provinzen Schleſien, Poſen, Weſtpreußen und Branden
burg aus privaten Sammlungen zugefloſſen ſind, nehmen die
Beträge, welche die deutſchen Kriegervereine ihren not
leidenden Kameraden in den Ueberſchwemmungsgebieten
haben zu teil werden laſſen, einen hervorragenden Platz ein.
Nicht allein, daß der Preußiſche Landeskriegerverband und
der Deutſche Kriegerbund ſofort nach Bekanntwerden der
Ueberſchwemmungen in Schleſien dem dortigen Provinzial
Kriegerverbande telegraphiſch 10 000 Mk. überwieſen haben,
welche als erſte Spende ſofort an die am ſchwerſten heim
geſuchten ſchleſiſchen Kameraden verteilt worden ſind, ſondern
es ſind aus den Kaſſen der Landeskriegerverbände und als
freiwillige Sammlungen der Kriegervereine bis jetzt bereits
86 000 Mark den durch Ueberſchwemmung geſchädigten Mit
gliedern überwieſen worden. Dieſe Summe erſcheint um ſo
bedeutender, wenn man in Betracht zieht, daß die Mitglieder
der Kriegervereine zum allergrößten Teile zu der gering-
bemittelten Bevölkerung gehören.

Se. Kaiſerl. Hoheit der Kronprinz, welcher, wie
bekannt, das Protektorat über das „Reichskomitee zugunſten
der durch Hochwaſſer Geſchädigten“ übernommen hat, iſt über
dieſes hilfsbereite Eintreten der Kriegervereine und die darin
zum Ausdruck gekommene Betätigung wahrhaft kamerad-

ſchaftlichen Sinnes herzlich erfreut geweſen und hat, der
„Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge, dieſem Empfinden in nach-
ſtehendem Schreiben an den Vorſtand des Preußiſchen
Landeskriegerverbandes und Deutſchen Kriegerbundes in
Berlin Worte geliehen:

„Jn Meiner Eigenſchaft als Protektor des Reichskomikees zu
Gunſten der durch Hochwaſſer Geſchädigten habe Jch mit beſonderer
Freude davon Kenntnis genommen, daß der Preußiſche Landes
kriegerverband und der Deutſche Kriegerbund ſich neben den
Sammlungen des Reichskomitees mit ganz erheblichen Summen an
der Unterſtützung der durch die Ueberſchwemmungen ſchwer Heim
geſuchten beteiligt haben.

Es gereicht Mir zur beſonderen Genugtuung, dem dankend
und anerkennend Ausdruck geben zu können, daß die deutſchen
Kriegervereine ſich auch auf dieſem Gebiete der werktätigen
Nächſtenliebe in ſo hervorragender Weiſe beteiligt haben. Pots
dam, den 18. Oktober 1903. Wilhelm, Kronprinz.“

Vom Reichshaushalt. Jm Bundesrat rechnet man,
wie wir hören, daß der Voranſchlag des Reichshaushalts-
planes für das nächſte Finanzjahr im Reichsſchatzamt bis
Ende dieſes Monats ſoweit fertig geſtellt ſein wird, um mit
der auf 4 Wochen zu bemeſſenden Beratung der Einzeletats
in den Bundesausſchüſſen zu beginnen.

Miniſterbeſprechungen. Jn dieſen Tagen finden in
Berlin unter dem Vorſitz des Reichskanzlers Veſprechungen



gwiſchen den Finanzminiſtern ſämklicher deutſchen Bundes
ſtaaten über die Reichsfinanzreform, die Geſtaltung des Etats,
die Beſeitigung des Etatsdefizits und über andere Finanz-
fragen ſtatt. Ein Teil der auswärtigen Miniſter iſt bereits
in Berlin eingetroffen.
Wichtiger Erlaß wegen der Kraftfahrzeuge. Die Miniſter

des Handels, des Innern und der öffentlichen Arbeiten haben ſich
enötigt geſehen, wegen der Kraftfahrzeuge an die Oberpräſidenten

ich zu wenden. Das Verfahren bezüglich der Prüfung der Kraft
fahrzeuge und der Ausſtellung von VBeſcheinigungen für die Wagen
führer iſt in den einzelnen Landesteilen ſehr verſchieden. Um eine
tunlichſt gleichmäßige Handhabung der volizeilichen Vorſchriften
für den Verkehe mit Kraftfahrzeugen im Bereiche der ganzen Mo
narchie ſicher zu ſtellen, halten es die Mächte für erwünſcht, einheit
liche Anordnungen für das Verfahren zu treffen, ſoweit dies bei der
Verſchiedenartigkeit der örtlichen Verhältniſſe möglich iſt. Die
Prüfung der Kraftfahrzeuge wird zweckmäßig in den Stadtkreiſen
von der Polizeiverwaltung und in den übrigen Städten, ſowie in
den Landkreiſen ſeitens des Landrats vorzunehmen ſein. In den
jenigen Fällen, in denen die Organe dieſer Behörden ein ab
ſchließendes Urteil über die Zuläſſigkeit des Fahrzeuges nicht ab
zugeben vermögen, empfiehlt ſich die Hinzuziehung von Sachver
ſtändigen. Als ſolche ſind die Jngenieure der Dampfkeſſelüber
wachungsvereine beſonders geeignet. Die Ernennung der Sach
verſtändigen muß den Regierungspräſidenten vorbehalten bleiben.
Es empfiehlt ſich, die Namen der zu Sachverſtändigen ernannten
Jngenieure im Amtsblatt zu veröffentlichen. Die Beaufſichtigung
der Fahrſchulen muß ebenfalls den Regierungspräſidenten vor
behalten bleiben, da dieſe Einrichtungen für die Entwicklung des
Verkehrs mit Kraftfahrzeugen im Laufe der Zeit vorausſichtlich eine
weſentliche Bedeutung erhalten werden. Etwaige Zweifel wegen
der an ſolche Schulen zu ſtellenden Anforderungen ſollen gegebenen
falls unter Heranziehung der Sachverſtändigen aufgeklärt werden,

Vom kaiſerlichen Hofe. Sonnabend abend um 6 Uhr
fand in der Jaspisgalerie des Neuen Palais bei Potsdam bei
Jhren Majeſtäten eine Tafel ſtatt, zu welcher die dort ein
getroffenen Fürſtlichkeiten mit Gefolgen, ſowie Wirkl. Geh.
Rat Hinzpeter, Oberhofprediger D. Dryander, GeneralJn-
tendant v. Hülſen und Paſtor Baumann geladen waren. Der
Kaiſer ſaß zwiſchen der Kronprinzeſſin von Griechenland und
der Prinzeſſin Heinrich; gegenüber ſaß die Kaiſerin zwiſchen
dem Kronprinzen von Griechenland und dem Prinzen Hein-
rich. Jm Verlaufe des Mahles hielt der Kaiſer an die
konfirmierten Prinzen Auguſt Wilhelm und Oskar eine
längere Anſprache. Sonntag vormittag 10 Uhr trafen
Seine Majeſtät der Kaiſer, Jhre Majeſtät die Kaiſerin, Jhre
Königlichen Hoheiten die Erbprinzeſſin von Meiningen, Prinz
und Prinzeſſin Heinrich, Konprinz und Kronprinzeſſin von
Griechenland, Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl von
Heſſen im Mauſoleum Seiner Majeſtät Kaiſer Friedrichs III.
ein und legten zu Füßen des Sarkophags Kränze nieder.
Auch von verſchiedenen Offizierdeputationen wurden Kränze
niedergelegt. Die Allerhöchſten Herrſchaften verweilten
längere Zeit im Mauſoleum und begaben ſich dann nach dem
Neuen Palais zurück.

Konfirmation der Prinzen. Sonnabend vormittag 11 Uhr
wurden die Prinzen Auguſt Wilhelm und Oskar in der Friedens
kirche zu Potsdam konfirmiert. Die Logen, die Emporen und der
Altar waren prächtig geſchmückt. Die Kirche war von einem ge
ladenen Publikum gefüllt. Unter Orgelſpiel betraten die Maje
ſtäten das Gotteshaus. Es folgten die beiden Konfirmanden in
der Uniform des 1. Garde- Regiments mit dem Bande des
Schwarzen AdlerOrdens und die Prinzeſſin Viktoria Luiſe. Die
beiden Prinzen nahmen vor dem Altar Platz, hinter ihnen die
Majeſtäten, die Mitglieder der kaiſerlichen Familie, die anderen in
Potsdam anweſenden Fürſtlichkeiten, Zivil- und Militärbeamte
aus der Umgebung des Kaiſers, die Spitzen der Behörden und in
Vertretung des Königs von Schweden und Norwegen, des Paten
des Prinzen Oskar, der ſchwediſch norwegiſche Geſandte Graf
Taube. Nach einem Vortrage des Domchors und Gemeindegeſang
hielt Oberhofprediger D. Dryander die Konfirmationsrede. Er
gedachte der ernſten Stunden im Leben der Prinzen, des Todes
ihrer kaiſerlichen Großmutter und des Todes eines Erziehers, und
erinnerte an die Bedeutung der heiligen Stätte, die ſchon die Ge
lübde des Vaters und der Brüder gehört habe, unter deren Boden
der König ruhe, der geſagt habe: Jch und mein Haus wir wollen
dem Herrn dienen. Er erinnerte ferner an den morgigen Geburts
tag Kaiſer Friedrichs, deſſen Lichtgeſtale das Wort wahr mache:
„Selig iſt der Mann, der Anfechtung erduldet.“ Die Prinzen
möchten ihrem Gelübde treu bleiben, vereint mit ihren älteren
Brüdern, eine ſtattliche, tapfere Schar. Der Domchor ſang hierauf:
„Jch hebe meine Augen auf“. Auguſt Wilhelm trat zuerſt vor und
verlas ein ſelbſtverfaßtes Glaubensbekenntnis, das anknüpft an
den Spruch: „Sei getreu bis in den Tod“. Dann verlas auch Prinz
Oskar ſein Glaubensbekenntnis, dem der Spruch zu Grunde lag:
„So man von Herzen glaubt, wird man gerecht“. Die Prinzen
ſprachen das Bekenntnis laut und ausdrucksvoll. Der Geiſtliche
ſegnete ſie nunmehr ein, während ſie vor dem Altar knieten. Die
kaiſerliche Familie blieb mit den älteren Prinzen allein in der
Kirche zur Feier des Abendmahls zurück. Der Oberhofprediger
D. Oryander hat den Kronenorden erſter Klaſſe erhalten.

Der Miniſter des Jnnern, Freiherr v. Hammerſtein,
wird gutem Vernehmen nach im Laufe dieſes Monats eine Jn-
formationsreiſe durch das weſtdeutſche Jnduſtriegebiet unter-
nehmen und bei dieſer Gelegenheit naturgemäß auch die größeren
Städte Rheinlands und Weſtfalens beſuchen. Der Miniſter wird
auf dieſer Reiſe, welche ſich über Hannover, Weſtfalen, die Rhein
provinz und einen Teil von HeſſenNaſſau erſtreckt, von mehreren
Räten ſeines Reſſorts und vorausſichtlich auch von einigen höheren
Beamten des Finanz miniſteriums begleitet ſein. Die Reiſe be-
gweckt, Jnformationen über die derzeitige wirtſchaftliche Lage der
von ihm berührten Gebiete zu ſammeln.

Perſonalnachrichten. Prinz und Prinzeſſin Heinrich
von Preußen trafen Sonnabend vormittag 78 Uhr auf der
Station Wildpark ein und begaben ſich nach dem Neuen Palais.
Zum Empfange war Prinz Adalbert auf dem Bahnhofe erſchienen.

Von dem Herzog zu Sachſen Altenburg iſt der Wirkliche Ge
heime Rat und Staatsminiſter v. Borrie s zum Bevollmächtigten
des Bundesrates ernannt worden.

Das königliche Staatsminiſterium trat am Sonnabend
unter dem Vorſitz ſeines Präſidenten Grafen von Bülow zu einer
Sitzung zuſammen,

Das Handelsproviſorinm mit England.
Der Bundesrat wird ſich in allernächſter Zeit mit der

Frage der Erneuerung des deutſch engliſchen Meiſtbegünſtigungs-
proviſoriums zu befaſſen haben. Seine Zuſtimmung zur einſt
weiligen Verlängerung des beſtehenden Zuſtandes ſoll, wie ge
meldet wird, nicht zu bezweifeln ſein. Auch der Reichstag
werde ſich, ſo wird hinzugefügt, aller Vorausſicht nach zuſtimmend

z wie er es ſeit 1898 wiederholt getan habe. Wenn
in dieſer Meldung auf die bisherigen Beſchlüſſe des Reichs
tages in der Frage des Meiſtbegünſtigungsverhältniſſes
Englands und der engliſchen Kolonien hingewieſen und die
demnächſtige Erneuerung dieſer Beſchlüſſe mit ziemlicher
Sicherheit vorausgeſetzt wird, ſo ſei daran erinnert, daß ſich
inzwiſchen in dem Handelsverhältnis zwiſchen Deutſchland und
den r Kolonien einige einſchneidende Aenderungen voll
zegen ha en, die auf die künftige Stellungnahme des Reichs

tages wohl nicht ohne Einfluß ſein werden. Zum mindeſten
dürfte das Verhalten Kanadas und Südafrikas die Erneuerung
des Meiſtbegünſtigungsverhältniſſes etwas erſchweren.

Nachdem der deutſchbritiſche Handelsvertrag im Sommer
1898 abgelaufen war, entſchloß ſich die deutſche Regierung, die
Erzeugniſſe Englands und ſeiner Kolonien, mit Ausnahme von
Kanada, zunächſt weiterhin auf dem Fuße der Meiſtbegünſtigung
zu behandeln. Dieſer Entſchluß beruht auf keiner vertrags
mäßigen Bindung, ſondern iſt ein völlig autonomer. Die
bezüglichen Vorlagen wurden vom Reichstag, wenn 23
nicht ganz ohne Widerſpruch, angenommen, und dadur
erlangte die Regierung Vollmacht, anfänglich immer z die
Dauer eines Jahres, ſpäter bis Ende 1903, England und ſeinenKolonien die Vorteile unſeres derzeitigen Vertragstarifs zu ge
währen. Als Endtermin war der 31. Dezember 1903 deshalb

ewählt worden, weil man damals annahm, daß zu n
eitpüunkte die beſtehenden Tarifverträge durch neue erſetzt

werden würden. Die zuletzt im Mai 1901 vom Reichstage
angenommene Vorlage hatte folgenden Wortlaut: „Der
Bundesrat wird ermächtigt, den Angehörigen und den
Erzeugniſſen des Vereinigten Königreiches von Groß
britannien und Jrland, ſowie den Angehörigen und den Er
zeugniſſen britiſcher Kolonien und auswärtiger Beſitzungen bis
um 31. r 1903 diejenigen Vorteile einzuräumen, die
eitens des Reiches den Angehörigen oder den Erzeugniſſen des

meiſtbegünſtigten Landes gewährt werden.“ Kanada war ſeit
1898 ununterbrochen, vorübergehend auch Barbados, von der
an nſe ung ausgeſchloſſen die Gründe dieſer Aus
ſchließung ſind bekannt.

Nun hat Kanada, das den Waren des Mutterlandes
und verſchiedener engliſcher Kolonien einen Zollnachlaß von
33 Proz. gewährt und auf Grund eines mit Frankreich ab-
geſchloſſenen Vertrags auch gewiſſen franzöſiſchen Waren
Zollbegünſtigungen zugeſteht, ſeit Frühjahr d. Js. auf
deutſche Erzeugniſſe einen Zuſchlagszoll von 33*/, Proz. ein
geführt. Während alſo vorher ſchon deutſche Waren das
anderthalbfache der Zollſätze zu entrichten hatten (nach dem
Verhältnis 100:662/,), denen engliſche Waren in Kanada
unterliegen, erhebt jetzt Kanada von deutſchen Waren einen
zweimal ſo hohen Zoll wie von engliſchen (nach dem Ver-
hältnis 1337, zu 662/). Amerikaniſchen und ſonſtigen
ausländiſchen Fabrikaten gegenüber ſind die deutſchen Her
künfte um ein Drittel (133*7,:100) höher beſteuert. Es iſt
klar, daß eine ſolche Differenzierung binnen kurzem den
kanadiſchen Markt der deutſchen Ausfuhr verſchließen muß-

Seit einigen Monaten iſt nun auch Südafrika in die
Fußtapfen Kanadas getreten, indem es den Waren des
Mutterkandes Vorzugszölle gewährt, die unter Voraus-
ſetzung der Reziprozität auch anderen britiſchen Kolonien ein
geräumt werden können. Der ſüdafrikaniſche, auf der Kon
ferenz von Bloemfontein beſchloſſene Vorzugstprif unter-
ſcheidet mehrere Güterklaſſen; den unter Klaſſe 1 und 2
fallenden Waren werden 25 Proz. Ermäßigung gewährt,

ſofern über ihre britiſche Herkunft, d. h. Erzeugung bezw.
Bearbeitung im Mutterland, kein Zweifel beſteht. Zu dieſen
Klaſſen gehören u. a. Butter, Kaffee, Kakao, Cichorie,
Kohlen, Koks und ſonſtiges künſtlich hergeſtelltes Feuerungs-
material (Briketts), Konfektionswaren, getrocknete und kon
ſervierte Früchte, Schießpulver und andere Exploſivſtoffe,
Kanonen, Fahrräder, einzelne Wollen und Baumwollen-
erzeugniſſe, Wagen und Motorfahrzeuge, Oele, Parfümerien,
Extrakte und Eſſenzen. Auch Schlachtvieh, Rinder und
Schafe, ferner verſchiedene Getreidearten genießen die Vor-
teile der Klaſſe 1 und 2, jedoch mit der Maßgabe, daß die An
wendung dieſer Beſtimmung aufgehoben ſein ſoll, bis die
Mehrheit der Kontrahenten das Eintretenlaſſen der Vorſchrift
befürwortet. Zur Klaſſe 3, die eine Vergütung von 28 Proz.
ad valorem genießt, gehören Bänder und Gürtel, Scheren,
Krane und Elevatoren, Feuerlöſchgeräte und Feuerſchutz-
mittel, gewiſſe Maſchinen und Maſchinenteile, Eiſenbahn
material, Straßenbahnmaterial, Lokomotiven, Drähte und
Jnſtallationsapparate, Geräte für telegraphiſche und tele-
phoniſche Zwecke, Bedürfniſſe für die Mineninduſtrie. Der
letzten Klaſſe werden alle diejenigen Waren zugewieſen, die
bisher mit keinem Zoll belegt waren und in der Liſte der zoll
freien Einfuhrwaren nicht aufgezählt, aber auch nicht von der
Einfuhr in Britiſch-Südafrika ausgenommen ſind; ſie ſollen
mit einer Abgabe von 10 Proz. ad valorem belegt werden.
Es hat den Anſchein, daß durch dieſes Verfahren der voraus-
ſichtlich zu erwartende Ausfall infolge der Ermäßigung der
Abgaben für engliſche Erzeugniſſe ausgeglichen werden ſoll.

Jm Durchſchnitt genießen alſo engliſche Waren bereits
jetzt eine Zollermäßigung von 25 Proz. Für deutſche Waren,
und zwar, wie die vorſtehende Aufſtellung ergibt, ſo ziemlich
für alle wichtigeren deutſchen Exportartikel, bedeutet dies bei
der Einfuhr nach Südafrika eine Differenzierung in Höhe
von 33/, Proz., eine Maßnahme, die natürlich jederzeit, wie
das Beiſpiel Kanadas lehrt, noch verſchärft werden kann. Jm
Jahre 1902 hat Deutſchland nach Britiſch-Südafrika für 38,
nach Kanada für 39 Mill. Mark Waren ausgeführt. Dieſe
Summen faſſen nur die direkte Ausfuhr nach den genannten
Kolonien in ſich, alſo nicht die über England oder andere
Länder gegangenen Waren. Man ſieht hieraus, von welcher
Bedeutung die deutſchen Jntereſſen ſind, die durch die in Süd
afrika und Kanada bereits praktiſch durchgeführte Chamber-
lainſche Zollpolitik getroffen werden. Daneben droht der
deutſchen Seeſchiffahrt eine erhebliche Schädigung
durch das Vorgehen Neuſeelands, deſſen neueſte Geſetzgebung
über die Küſtenſchiffahrt bald Nachahmung in anderen brti-
ſchen Kolonien finden dürfte.

Angeſichts aller dieſer Maßnahmen, die darauf hinaus-
laufen, dem Handel und der Schiffahrt Englands ein
Monopol in den Kolonien zu verſchaffen, wird man nicht
erwarten dürfen, daß der deutſche Reichstag ohne Widerſtand
ſeine Zuſtimmung zur Weitergewährung der Meiſt-
begünſtigung für die britiſchen Kolonien in dem bisherigen
Umfange geben wird. Zum mindeſten wird die Verlängerung
des beſtehenden Proviſoriums an gewiſſe Bedingungen be
treffs der Zollbehandlung -der aus Kanada, Südafrika uſw.
ſtammenden Waren zu knüpfen ſein. V. C.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Der König der Belgier
iſt Sonnabend vormittag in Wien eingetroffen und am Bahnhof von
Kaiſer Franz Joſef, den Erzherzögen und den Spitzen der Behörden
empfangen worden. Die Monarchen begrüßten ſich mit herzlichem
Händedruck und fuhren, nachdem ſie die Front der Ehrenkonipagnie
abgeſchritten hatten, nach der Hofburg. Der König der Belgier ſtattete
nachmittags dem Miniſter des Aeußern Grafen Goluchowski einen
längeren Beſuch ab.

Zu Ehren des Königs der Belgier war am Sonnabend in der
Hofburg Feſttafel, bei der Kaiſer Franz Joſef einen Trinkſpruch aus
brachte, in dem er für die liebenswürdige Aufmerkſamkeit des Beſuches
des Königs dankte und erklärte, er betrachte den Beſuch als ein neuer
liches Zeichen der Freundſchaft und der ausgezeichneten Beziehungen,
die erfreulicherweiſe zwiſchen den beiden Monarchen und
Staaten beſtehen. Der Kaiſer gab den Wünſchen Ausdruck,
die er für das Wohlergehen des Königs und ſeines Landes
hege. Die Muſik ſpielte hierauf die belgiſche Hymne. Der König
erwiderte alsbald, indem er dem Kaiſer für den gnädigen, herzlichen
Empfang, ſowie für den ihn tief berührenden Trinkſpruch dankte und
ſeine Freude ausſprach, daß es ihm vergönnt ſei, ſeine perſönlichen Ge
fühle unveränderlicher Anhänglichkeit auszudrücken und ſeine un
wandelbaren Wünſche darzubringen, die er für den Kaiſer und deſſen
Staaten und Völker hege, die dem Kaiſer ſo viel verdankten. „Ew.
Majeſtät“, ſchloß der König, „ſind aller Herrſchertugenden Vorbild. Möge
Gott Ew. Majeſtät noch viele Jahre erhalten. Jndem ich mich zu
den ausgezeichneten, zwiſchen uns und unſeren Staaten beſtehenden
Beziehungen beglückwünſche, erhebe ich, dem Zuge meines Herzens
folgend, mein Glas auf das Wohl Ew. Majeſtät und Jhres Hauſes
und auf das Wohlergehen Jhrer Staaten.“ Die Kapelle ſpielte hierauf
e erreichekche Volkshymne. Nach der Tafel hielten beide Monarchen

erele.

Frankreich.

Zum Beſuche des italieniſchen Königspaares.
Die Königin von Jtalien fuhr am Sonnabend um 11 Uhr nach

dem Elyſee, wo ein Frühſtück gegeben wurde, an dem u. a. der Miniſter
des Auswärtigen Delcaſſs, der Unterrichtsminiſter Chaumié und der
italieniſche Botſchafter Tornielli teilnahmen. Die Königin von Jtalien
iſt kurz nach 2 Uhr mit Frau Loubet nach dem Louvre gefahren, auf
dem ganzen Wege von der Bevölkerung lebhaft begrüßt.

er König von Jtalien und Präſident Loubet ſind Sonnabend
vormittag gegen 94 Uhr vom Jnvalidenbahnhof nach Rambouillet
zur Jagd gefahren, dort wurden ſie vom Maire bewillkommnet. Der
König reichte dem Maire mit dem Ausdrucke des Dankes die Hand,
während die Menge in Hochrufe ausbrach. Der König und der
Präſident nahmen dann das Frühſtück ein und fuhren mit den übrigen
Jagdgäſten zur Pürſche, an die ſich eine Treibjagd anſchloß.

Der Miniſterpräſident hat über den Pfarrer Laurent von Oiſſel
(Dep. Seine Jnfrieure) die Gehaltsſperre verhängt, weil er in einem
klerikalen Blatte einen den König von Italien beleidigenden Brief ver
öffentlicht hat.

Der Königin und die Königin von Italien begaben ſich Sonntag
vormittag 9 Uhr mit dem Präſidenten Loubet und deſſen Gemahlin
zur Truppenſchau nach Vincennes. Den Schluß des militäriſchen
Schauſpiels bildete eine von der geſamten Kavallerie gerittene Attacke.
Um 12 Uhr kehrten die Majeſtäten in das Miniſterium des Aeußern
zurück und begaben ſich um 1 Uhr in das Elyſee, wo gegen 1 Uhr
ein militäriſches Frühſtück zu 180 Gedecken ſtattfand.

Bei der Frühſtückstafel im Elyſée brachte König Viktor Emanuel
einen Trinkſpruch aus, den die Anweſenden ſtehend anhörten. Er
ſagte, nachdem er dem Präſidenten ſeinen Dank dafür ausgeſprochen,
daß er ihn der glänzenden Parade habe beiwohnen laſſen „Als
ich die Front der ſchönen Truppen entlang ritt und ſie vorbei
marſchieren ſah, mußte ich immerfort an dieſes edle Heer denken,
in welchem Vaterlandsliebe, Tapferkeit und Disziplin teuere
Traditionen ſind, die ſich nie verleugnen, und mir ſchlug das Herz beider Erinnerung an die Zeiten, Pe franzöſiſche Soldaten ihr Blut

neben den italieniſchen Soldaten vergoſſen. Glücklich, daß die Urſachen,
die ſie zuſammen Auf die Schlachtfelder führten, aufgehört haben zu
exiſtieren, und mit dem Wunſche, daß hinfort die militäriſchen Kräfte der
Nationen allein der Sicherung des Friedens dienen, ſpreche ich Jhnen
im Augenblicke des Scheiden s von Paris erneut meine volle Dankbarkeit
für den der Königin und mir bereiteten Empfang aus. Ich erhebe mein
Glas auf Jhre Geſundheit, auf den Ruhm des franzöſiſchen Heeres und
das Glück Frankreichs“.

Präſident Loubet antwortete mit folgendem Toaſt: „Die
Worte die der Anblick unſerer Truppen Eurer Majeſtät ein
gegeben hat, werden nicht verfehlen, Frankreich zu Herzen zuFeſer, Stolz auf ſein Heer und überzeugt, unter ſeinem Schutze ruhig

ſeine beharrliche und fruchtbare Arbeit fortſetzen zu können, wird Frank
reich Euer Majeſtät dafür Dank wiſſen, daß Sie unſere gemeinſamen
ruhmreichen Erinnerungen wachgerufen haben. Das von italieniſchen und
franzöſiſchen Soldaten für dieſelbe Sache vergoſſene Blut ſoll für
den Frieden und die Einigung (union) zwiſchen unſeren beiden Nationen
nicht verloren ſein. Jch danke Jhnen herzlich für Jhren Beſuch, ich
danke ehrerbietig der Königin dafür, daß ſie im Glanz ihrer Anmut
und Güte nach Paris gekommen iſt, und trinke auf den Ruhm des
ſchönen und tapferen italieniſchen Heeres und das Glück Jtaliens.“

Jtalien.
Das Miniſterium.

Der „Capitale“ zufolge wird ſich der Miniſterrat nur mit der
Erledigung der laufenden Angelegenheiten beſchäftigen. Das Blatt
fügt hinzu, eine Miniſterkriſe ſei wegen des Auſſchubs der Reiſe des
Kaiſers von Rußlands ausgeſchloſſen. Es ſei möglich, daß es zu einer
ſolchen kommen könne wegen der Vorlage betreffend die Eheſcheidung,
wegen der Frage des Eiſenbahnabkommens und wegen der Frage derGerichtsreform, aber nicht auf der Grundlage irriger Berichte ruſſiſcher

Polizeiagenten.

Serbien.
Die Armee.

Jn der Skuptſchina wurde (wie ſchon kurz gemeldet) der Adreß-
entwurf endgültig mit einer Abänderung, die der Abg. Ziwkowitſch in
einer die Tat vom 11. Juni verherrlichenden Rede beantragt
hatte und die ſich auf den zweiten Teil des die Armee
betreffenden Paſſus bezieht, angenommen. Der Paſſus lautet: „Nun
glücklich, aus dem Munde Ew. Majeſtät die Beſtätigung
der königlichen Ueberzeugung zu vernehmen, daß die ſerbiſche Armee
auf der Höhe ihres Berufes ſtehe, iſt die Skupſchtina überzeugt, daß di
Armee innerlich verbrüdert und um den Thron verſammelt iſt, als
Schutz des Landes und Gewähr der Ordnung und Geſetzlichkeit und
unter der Führung des Enkels des größten ſerbiſchen kriegeriſchen

entſpreche.“

Türkei
Schöne Worte.

Die türkiſchen Morgenblätter veröffentlichen einen durch Jrade
vom Sultan beſtätigten Beſchluß des Miniſterrats. Darin wird
ausgeführt, daß ein Teil der für die rumeliotiſchen Wilajete
beſtimmten Reformen bei der Lage der Dinge daſelbſt
bisher nicht habe ausgeführt werden können.
Die ottomaniſche Regierung ſei jedoch mit Rückſicht darauf, daß
die eingeborene Bevölkerung, die freiwillig oder gezwungen ſich den
Komitatſchis angeſchloſſen hatte und ins Gebirge geflüchtet war,
nunmehr in ihre Heimſtätten zurückzukehren beginne, von der Ueber
zeugung durchdrungen, daß die Ruhe in Rumelſen bald wieder herge
ſtellt ſein werde, und befehle daher, unverweilt die Reformen in
vollem Umfange durchzuführen. Der Beſchluß ordnet u. a. an, daß durch
Spezialkommiſſionen für den Aufbau der eingeäſcherten Dörfer geſorgt,
die Reorganiſierung der Gendarmerie durch die Tätigkeit der beiden
ſchwediſchen und der vier jüngſt gewonnenen belgiſchen Jnſtrukteure
beſchleunigt und jeder Zivil oder Militärbeamte, dem Pflichtverletzungen
oder Geſetzwidrigkeiten zur Laſt gelegt werden, einer ſtrengen Beſtrafung
zugeführt werde. Schöne Worte, nichts als ſchöne Worte.

Nordafrika.
Marokko und Tripolis.

Die Nachricht aus dem befeſtigten Lager von El Ariſcha, daß
von den marokkaniſchen Stämmen Beni Gill und Ulad Scherir 40
Herden geraubt worden ſeien, die das Eigentum algeriſcher
Stämme waren, wird formell für unbegründet erklärt.

Eine aus Wadai in Tripolis eingetroffene Karawane hat die
Mitteilung überbracht, daß der Sultan von Tripolis das Protektorat
Frankreichs ohne Widerſpruch angenommen hat.

Genies den Erwartungen des Königs und den Hoffnungen des Landes
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Aſien.

Zur Lage in OſtaſienNach einer Depeſche der „New York World“ aus Wafhington
hat die amerikaniſche Marinebehörde die Pläne bverbvollſtändigt,
wonach beſtimmte Häfen bezeichnet ſind, in denen amerikaniſche
Kriegsſchiffe ſtationiert werden für den Fall, daß zwiſchen Ruß
land und Japan ein Krieg ausbrechen ſollte. Es werden auf der
aſiatiſchen Station 49 amerikaniſche Schiffe ſein, von denen aller
dings viele nur kleine Schiffe ſind. Die Regierung hat offenbar die
Abſicht, die Jntegrität des neuen Vertrages zu gewährleiſten, wo
nach China in der Mandſchurei den Vereinigten Staaten zwei Häfen
öffnet

Die japaniſchen Arbeiter in den Docks von Port Arthur werden
enklaſſen. Die Auswanderung aus anderen Teilen der Mand
ſchurei hält an.Mit Bezug auf die umlaufenden Gerüchte, der Kreuzer „Gro
mobi“ ſei in die Luft geſprengt worden, geht der „Ruſſiſchen Tele
graphenAgentur“ aus Wladiwoſtok eine Drahtmeldung vom
Sonnabend zu, wonach auf dem Kreuger, der am 11. d. Mts. in
Wladiwoſtok eingetroffen iſt, alles in beſter Ordnung iſt. Wie der
Kommandant verſichert, ſind auch nicht einmal vereinzelte Unglücks
fälle vorgekommen,

Aus Nah und Fern.
Einweihnng der Denkmäler des Kaiſers und der Kaiſerin Friedrich

Sonntag ueg um 12 Uhr fand in Berlin auf dem Platze vor
dem Brandenburger Tor die feierliche Enthüllung der Denkmäler des
Kaiſers und der Kaiſerin Friedrich ſtatt. Die Standbilder ähneln in
ihrem Aufbau denen der Siegesallee, doch ſind ſie größer ſie werden
flankiert von zwei gleichfalls geſtern der Oeffentlichkeit übergebenen
monumentalen Brunnen aus Marmor, mit denen ſie eine einheitlich
den ganzen Platz im Halbrund einſchließende Anlage bilden. Das
Standbild Kaiſer Friedrichs, der in Küraſſier-Uniform dargeſtellt iſt
von Prof. Brütt, hat zur Seite die Büſten von Generalfeldmarſchall
Graf v. Blumenthal und Prof. v. Helmholtz, das Standbild der Kaiſerin
Friedrich, in Krone und Hermelin, von Bildhauer Gerth, zeigt die
Büſten Prof. Ed. Zellers und A. W. v. Hofmanns.

Das Wetter war nicht gut. Ein feiner Sprühregen ging nieder.Trotzdem hatten große Wenſhenmengen die Grenzen der Abſperrung

vegr Auf dem Feſtplatz ſelbſt fand ſich ein zahlreiches beſonders
geladenes Publikum ein. Es erſchienen ferner die ſämtlichen Damen
und Herren der Umgebungen der Majeſtäten, die Herren des Haupt
quartiers, der Oberſtkämmerer, der Hausminiſter, die Kabinettschefs
dann der Kronprinz, die Prinzen EitelFriedrich, Adalbert, Auguſt
Wilhelm, Oskar, Joachim und Prinzeſſin Viktoria Luiſe, der Kronprinz
von Griechenland mit Gemahlin, Prinz Heinrich mit Gemahlin, die
übrigen anweſenden Fürſtlichkeiten, die Miniſter, die Generalität u. a. m.
Jm weiteren Umkreis hatten Vereine und Regimenter Aufſtellung genommen.
Vor dem Brandenburger Tor ſtand die Leibkompagnie des 1. Garde
Regiments z. F. mit Fahne und Muſik, bei der kurz vor Beginn der
Feier ſämtliche Söhne des Kaiſers eintraten rechts und links davon
ſtand, zu Fuß, je eine Schwadron des Küraſſier Regiments Königin
und des 2. Leibhuſaren Regiments Nr. 2, ebenfalls mit den Standarten
und Trompeterkorps.

Pünktlich um 12 Uhr erſchienen die Majeſtäten vom Potsdamer
Bahnhof her, der Kaiſer in der Uniform der Totenkopfhuſaren, die
Kaiſerin in einer dunkelgrünen Robe. Nach Begrüßung der Fürſtlich
keiten und Abſchreiten der Fronten gab der Kaiſer, auf der Mitte des
Platzes ſtehend, das Zeichen zum Beginn der Feier. Die Leinwand
hüllen fielen, die Truppen präſentierten und riefen hurrah, der Kaiſer
ſalutierte, ebenſo die Militärs die übrigen Herren entblöſten das
Se Die ganze großartige Anlage bot ſich nunmehr den

licken dar mit den rauſchenden Waſſerbächen, mit den vor
gelagerten Marmorballuſtraden, mit den weitausgreifenden Marmor
rückwänden der Denkmäler und Brunnen, gehoben durch ein reiches

von blühenden Pflanzen. Der Kaiſer und die Fürſtlich
eiten ſchritten dann zuerſt zum Denkmal Kaiſer Friedrichs, wo Seine
Najeſtät einen Kranz niederlegte, dann zu dem der ver-
ewigten Kaiſerin, der der Kaiſer gleichfalls eine Kranzſpende widmete.
Es a eine eingehende Beſichtigung der Anlagen, während welcher
die ajeſtäten die Künſtler und zahlreiche andere Perſönlich
keiten ins Geſpräch zogen. Der Kaiſerin und den Prinzeſſinnen wurden
von der Tiergartenverwaltung Veilchenſträuße überreicht. Die oben
genannten Deputationen legten Kränze an den Stufen der Standbilder
nieder. Den Schluß der Feier bildete ein Parademarſch der Ehren
kompagnie und der zwei Schwadronen auf der Charlottenburger Chauſſee.
Unter brauſenden Hochrufen des Publikums fuhren die Majeſtäten,
zwiſchen denen die Prinzeſſin Viktoria Luiſe ſaß, im offenen Wagen
zum Schloß.

Geh. Hofbaurat Jhne wurde zum Geh. Ober-Hoſbaurat mit dem
Range der Räte 2. Klaſſe ernannt, Profeſſor Brütt erhielt den Noten
Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife, Bildhauer Gerth und Bau
inſpektor Kern den Roten Adlerorden 4. Klaſſe.

„Mittags fand im Königlichen Schloſſe zu Berlin bei Jhren
Majeſtäten eine Tafel für die Mitglieder der königlichen Familie und
die in Berlin weilenden, zur Feier der Enthüllung geladenen aus
wärtigen Militärdeputationen ſtatt.

ei der Mittagstafel im Königlichen Schloſſe hielt Seine Majeſtät
der Kaiſer eine Anſprache, welche ſolgenden Wortlaut hatte
Den Gefühlen, die heute am Tage der Enthüllung ſowohl die

Kinder wie die Hausgenoſſen und Beſreundeten der beiden hohen Dahin
geſchiedenen beſeelt haben, das richtige Wort zu geben und ſie in das
richtige Gewand zu hüllen, iſt einem langjährigen treuen Freunde und
Hausgenoſſen gelungen. Und Jch glaube, daß Jch am heutigen Tage
in keiner beſſeren Weiſe der Vergangenheit und der Wirkſamkeit Meiner
Eltern gedenken kann, als daß Jch die kurzen, aber r Sätze,
die der Geheimrat Hinzpeter in dankbarer Liebe und Verehrung Meiner
Eltern aufs Papier r hat, Jhnen bekanntgebe

„Dieſe ſtolzen glänzenden Geſtalten werden in den Beſchauern auch
der künftigen Geſchlechter ſtets andere Empfindungen erwecken als die
Bilder der nun abgeſchloſſenen Siegesallee. Jhre Sympathie und ihre
r werden immer mit Mitleid vermiſcht ſein ihre Ehrfurcht
wird mehr den Leiden gelten als den Taten. Dieſe Figuren werden
e die 833 beſchäftigen als die Geſchichte, denn ſie repräſentieren
mehr Jdeen als Ereigniſſe.

Wohl leuchtete auch ihr Leben weit über das Land; aber ehe
es ſich entfaltet und voll bewährt hatte, wurde es jählings zerriſſen
von einem unerhört grauſamen Geſchick. Der Kaiſer Friedrich, der
hochſinnige Fürſt und weitherzige Mann, der tapfere Held und ſieg
veiche Feldherr, wurde in der Fülle der Kraft von heimtückiſcher
Krankheit dahingerafft. Die Kaiſerin Friedrich, die warm
hergzige und kunſtſinnige Frau von klarem Geiſt und ſtarkem
Willen wie von unerſättlichem Wiſſensdurſt und Schaffensdrang
wurde in voller Blüte von demſelben Feinde zu Tode gequält.
Ein Schickſal, ſo tragiſch z die Seele des Volkes tief er
ſchütterte, ſie mit Mitleid das furchtbare Leiden wie mit
Trauer um die eigenen verlorenen Hoffnungen erfüllte

Zu der Zeit, als dieſe Beiden ihr gemeinſames Leben be
P war die deutſche Nation in tiefer weitgreifender Bewegung;

begann nach langem Suchen und Taſten, nach harter Arbeit und
Selbſtzucht ſich neue Formen zu ſchaffen für ihr Leben in Kirche,
Staat und Geſellſchaft, in Wirtſchaft, Kunſt und Wiſſenſchaft. Das
Bewußtſein, daß eine neue reichere Zeit für Deutſchland ange

brochen ſei, beherrſchte die Gemüter und erfüllte ſie mik Furcht oder
Hoffnung, mit fieberhafter Erregung.

Und dieſes zum Herrſchen berufene Paar ſtärker als alle an
deren kein zwettes war ſo voll von Träumen, Gedanken und
Plänen; keines ſo mutig im Verlaſſen des Alten und Ergreifen des
Neuen; keines ſo erfüllt mit Hoffnung und Vertrauen auf die Zu
kunft. Unter den ſtrebenden, ringenden Zeitgenoſſen zeichneten ſie
Beide in innigſter geiſtiger Gemeinſchaft ſich aus durch ihren Eifer
und Enthuſiasmus für die neuen höheren Ziele, für die freiere Ent
wickelung aller Kräfte, für die reichere Entfaltung des Volkslebens.
Unter der idealiſtiſch geſtimmten Generation ragten ſie Beide in
vollſter Seelenharmonie hervor durch ihren hochfliegenden Jdealis-
mus, den einzuſchränken die Wirklichkeit in ihrem kurzen Daſein
keine Zeit gefunden.

Darum beginnt dieſes Paar, der Tradition entgegen aber mit
Recht hier nebeneinander nach dem Abſchluß der Markgrafen, Kur
fürſten und Könige die neue Reihe der Kaiſer, denen höhere und
ſchwiegere Aufgaben geſtellt ſind als jenen, zu deren Löſung ſie
höheren Schwung, ſtärkeren Jdealismus nötig haben.

Darum werden die kommenden Generationen mit dankbarer
Verehrung an der Spitze einer neuen Hohenzollernreihe dieſes
ſtrahlende Paar ſtehen ſehn, welches ſeinen idegliſtiſchen Sinn auf
alle realiſtiſchen Nachkommen vererben kann. Sie ſtehen hier am
Eingang als glänzende Repräſentanten der ſchwärmeriſchen
illuſionsreichen Jugend des Deutſchen Reiches und als leuchtende
Perſonifikationen der Kulturbegeiſterung, welche ſie charakteriſierte,
und welche die deutſchen Kaiſer als Führer des vornehmſten
Kulturoolks der Erde beſeelen ſoll.

So werden dieſe Marmorbilder hier trotz ihres Märthrer
ſcheins zu einer glücklichen Vorbedeutung für die Zukunft des
Reiches wie der Dynaſtie.“

Unſern Gefühlen und Geſinnungen wollen wir dadurch Aus
druck geben, daß wir ein ſtilles Glas auf das Andenken der Toten
leeren

An dem China-Feſtmahl, welches am Sonnabend abend 7 Uhr
unter dem Vorſitze des Generalfeldmarſchalls Grafen von Walderſee
im Hotel Kaiſerhof zu Berlin ſtattfand, nahmen über 200 Offiziere,
Sanitätsoffiziere und Beamte der Land und See-Streilkräfte, die
den Zug nach China mitgemacht haben, teil.

Ausſtände. 300 Hafenarbeiter in Dünkirchen ſind
Sonnabend vormittag in den Ausſtand getreten. Freitag nach
mittag wurden berittene Jäger, die eine von Ausſtändigen in Port
Louis errichtete Barrikade zerſtörten, von Ruheſtörern mit Ziegel-
ſteinen beworfen. Ein Leutnant, ein Unteroffizier und zwei Sol-
daten wurden verwundet, Wegen Teilnahme an den neulich ver
übten Brandſtiftungen und Plünderungen in Armentières
ſind weitere 41 Ausſtändige durch ein ziemlich ſtarkes Truppen
aufgebot feſtgenommen worden. Das Ausſtandskomitee fordert die
Arbeiter auf, die Bedingungen der Fabrikanten abzulehnen.
Der ſeit mehreren Wochen dauernde Ausſtand der Grubenarbeiter
in Trifail iſt nunmehr beendigt. Sonnabend früh iſt die
Mannſchaft mit Ausnahme der auswärtigen Arbeiter eingefahren.

Der Papſt hat auf den 9. November ein geheimes und auf den
12. November ein öffentliches Konſiſtorium angeſetzt.

Verdächtige Krankheit. Jn Bethlehem ſind Krankheitsfälle von
cholergartigem Charakter vorgekommen. Von acht Fällen ſeit dem
13. d. Mts. haben fünf einen tödlichen Ausgang genommen. Die
Stadt wurde mit einem militäriſchen Kordon umgeben.

Das Urteil im Berliner Prozeß wegen Ermordung des
Majors Reiſch iſt geſprochen worden. Die Angeklagte Marie
Gleditſch, die am 25. Mai d. Js. auf der Treppe des Hauſes Stein-
metzſtraße 40a den penſionierten Major Auguſt Reiſch erſtochen hat,
wurde von den Geſchworenen für nichtſchuldig des Mordes, dagegen
für ſchuldig des Totſchlags und der Körperverletzung mittels einer
Waffe befunden. Es wurden ihr mildernde Umſtände zugebilligt.
Der Gerichtshof erkannte dem Antrage des Staatsanwalts gemäß
auf 5 Jahre 6 Monate Gefängnis. Die Angeklagte verzichtete auf
die Einlegung von Rechtsmitteln und trat die Strafe ſofort an.

Bahnunfall. Auf der Lokalbahn der Siebenbürger Holzinduſtrie
Geſellſchaft beſtiegen 12 Arbeiter bei Kerdipolyan zwei leere Wagen.
Als ſie einen ſteilen Abhang hinunterfuhren, ſprangen die Wagen aus
dem Geleiſe und wurden an einem Felſen zertrümmert, wobei ein
Arbeiter getötet wurde, ſowie ſieben ſchwer und vier leicht verletzt wurden.

Mord. Jn der Nacht tötete der 25jährige Rentner Joſef Pohl
in Wiesbaden in ſeiner Wohnung ſeine Frau durch einen Revolver-
an gud erſchoß dann ſich ſelbſt. Ueber die Gründe der Tat iſt nichts

annt.
Verhaftet wegen Mordverdachts. Die Witwe Giriat in Paris, die

Haushälterin der im September in Aix-le-Bains ermordeten Halbwelt-
dame Fougoère, iſt mit ihrem Geliebten verhaftet worden. Sie ſtehen
im Verdachte, den Mord begangen zu haben.

Die böſe Schwiegertochter. Aus Strelitz meldet man: Die
Frau eines jungen Beſitzers eines benachbarten Dorfes hatte, wie
der „Str. Anz.“ ſchreibt, kürzlich ein heftiges Renkontre mit ihrem
Schwiegervater. Während eines Streites ſpie ſie ihm ins Geſicht,
wofür ſie mit ſeinen nicht gerade kleinen Fäuſten Bekanntſchaft
machen mußte. Vor Wut über die erhaltene Züchtigung legte ſie ſich
ins Bett und verweigerte jede Nahrungsaufnahme. Da die Frau
nach achttägigem „Krankenlager“ noch alle Nahrung zurückwies,
dabei aber recht wohlgenährt ausſah, bemächtigte ſich ihres Gatten
und Schwiegervaters eine vollſtändige Ratloſigkeit. Eine Unter-
ſuchung des Bettes während einer kurzen Abweſenheit der
„Kranken“ ſollte jedoch die gewünſchte Aufklärung bringen, und was
man entdeckte, war gewiß geeignet, Staunen zu erregen. Die
„Kranke“ hatte ſich nämlich für die Dauer ihres Schmerzenslagers
vorzüglich verproviantiert: es wurden aus dem Bette zutage be-
fördert: ein Topf mit etwa 2 Pfund Butter, diverſe Schinken- und
Bratwurſtſtücke, ſowie für 40 Pfg. Backware. Auch für Süßigkeiten
hatte die „Kranke“ geſorgt, denn neben anderen Kleinigkeiten
wurden im Bett einige Tafeln Schokolade gefunden. Die nun
folgende Auseinanderſetzung war derart ſtürmiſch, daß die Frau von
da ab keine Speiſe mehr verweigert.

Die teuerſten Menagerietiere der Gegenwart ſind wohl fünf junge
Moſchusochſen, die kaum das Kälberalter überſchritten haben und
von Tromſö aus um den Betrag von 21000 Mk. den europäiſchen
Tiergärten, ſo jenem in Schönbrunn (Wien), angeboten wurden.
So intereſſant auch Moſchusochſen, über deren Naturgeſchichte die letzten
Polarexpeditionen Pearys, Sverdrups u. ſ. w. neues Licht verbreitet
haben, zur Komplettierung der Reihe der Urrinder in Schönbrunn wären,
die durch Auerrinder aus Rußland und neueſtens durch nordamerika-
niſche Biſons lehrreich ergänzt wurde, iſt kaum zu erwarten, daß das
kaiſerliche Oberſthofmeiſteramt, dem bekanntlich der Schönbrunner Tier-

arten unterſteht, auf das horrende Angebot reagieren wird. Die
doſchusochſen ſtammen übrigens aus Grönland, von wo aus ſie nach

Tromſö wurden. Die Art gehört ſelbſtverſtändlich zu den
gar aritäten in europäiſchen Tiergärten. Gegenwärtig dürfte nur

openhagen im Beſitze eines Exemplars des Moſchusochſen ſein.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 19. Oktober.

Revolte m Gefäungnis, Jn der Nacht zum Sonntag brachen
aus dem hieſigen Provinzialgefängniſſe acht Gefangene aus. Sie hatten

die Morgenſtunden zwiſchen 4 und 5 Uhr erwartek, da ſie annahuten,
daß die NachtAufſeher dann minder wachſam ſein würden. Zwei Auf

ſeher aber hatten das Entweichen bemerkt, ſie ſiellten ſich den Ge
fangenen in den Weg, um ſie zurückzuhalten. Dabei kam es zum
Handgemenge, wobei die Auſſeher den kürzeren zogen. Ein Auf
ſeher wurde von den Gefangenen erſtochen, der andere
geknebelt und in den Keller geworfen. Dann brachen die acht
Gefangenen aus. Da, wie verlautet, nur fünf Nachtaufſeher Dienſt
hatten und kein Militär Wache hält, ſo entkamen ſie. Jedoch bald
wurde ihre Tat bemerkt und alles alarmiert, auch eine Abteilung der
36er zu Hilfe gerufen, ſodaß es gelang, fünf von den Ausreißern wieder
dingfeſt zu machen, ehe ſie ſich weit entfernt hatten. Einer wurde in
einem Neubau der Ulrichſtraße erwiſcht. Nach den übrigen wurde durch
die Soldaten die Heide abgeſucht. Jm Laufe des Sonntags wurden
auch ſie ergriffen und wieder ins Gefängnis zurückgebracht. Ein
authentiſcher Bericht der Strafanſtaltsleitung iſt uns bisher noch nicht
zugegangen.

Feuer. Am Sonntag nachmittag 5 Uhr brannte in der Krebs
ſchen Maſchinenfabrik ein Maſchinenſchuppen nieder.

Letzte Telegramme.
Reval, 18. Okt. Geſtern abend iſt bei der ſeyert Kleine

Sommers der Dampfer Horn“ (Heimathafen Schles
wig) geſtrandet. Die Mannſchaft konnte gerettet werdenan wurde nach Kotka gebracht. Das Schiff iſt als verloren

zu betrachten.
Paris, 18. Okt. Gegen 3 Uhr verließen der König

und die Königin von Jtalien mit dem Präſidenten
Loubet und deſſen Gemahlin bei ſchönem Wetter
das Elyſée und bogaben ſich, von zahlreichem Publikum
lebhaft begrüßt, nach dem Jnvaliden Bahnhof, wo ſich
ſämtliche und die Spitzen der Behörden eingefunden
hatten. Auf dem Bahnſteig drückte die Königin Frau Loubet
die Hand und dankte ihr für ihre liebenswürdigen Aufmerk
rig Der König ſchüttelte dem Präſidenten mehrmals
ie Hand und umarmte ihn. Er dankte wiederholt für den

ihm bereiteten Empfang und ſagte, er hoffe, bald das große
Vergnügen zu haben, den Präſidenten in Rom zu empfangen.Loubet Kale ſeinen Beſuch zu. Dann beſtiegen der König und

die Königin den Waggon und blieben bis zur Abfahrt am
Fenſter desſelben ſtehen. Als der Zug 7 um 3 Uhr 40 Min.
in Bewegung ſetzte, riefen die Anweſenden „Es lebe der
König, es lebe die Königin.“

Paris, 18. Oktober. König Viktor Emanuel hat vor der
heutigen Parade in Vincennes zahlreichen Offizieren Ordens-
auszeichnungen überreichen laſſen. Für die Armen der Stadt
hat der König 50000 Franks und für die in Paris lebenden
bedürftigen Jtaliener 30000 Franks geſpendet.

Brüſſel, 18. Okt. Heute fanden im ganzen Lande die
Erneuerungswahlen zu den Munizipalräten ſtatt. Die liberalen
und die katholiſchen Parteien erlitten einige Niederlagen, die
aber durch Siege dieſer beiden Parteien überwett gemacht
wurden. Bemerkenswert iſt die Niederlage der Sozialiſten in
mehreren großen Jnduſtrie-Kantonen.

Sofig, 18. Okt. Auf dem Bahnhof von Stara Zagora
wurden Mitglieder der Oppoſition, die zur Wahlagitation ein
etroffen, von Stambulowiſten überfallen. Hierbei wurde derFäherr der Zankowiſten, Danew, verwundet.

Petersburg, 18. Oktober. Wie aus Port Arthur gemeldet
wird, haben Chunchuſen die Stadt Bodone am Sunggrifſluſſe
überfallen. Eine Abteilung Koſaken iſt zum Entſatz dorthin
abgegangen.

Peking, 18. Oktober. Die Meldung der „DTimes“, daß
gegen die hieſige engliſche Geſandtſchaft lein Sprengattentat

verübt worden ſei, iſt ganz unbegründet.

Weiter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 20. Oktober Fortdanernd unruhig, Regen, Gewitter.
Mittwoch, 21. Oktober Abwechſelnd, kühl, windig, Gewitter.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der S pi ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.
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Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines,

Wochenuberfſicht der r vom 15. Oktober 1903,
tiva.4. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Kilogr. fein
zu 2784 A. berechnet 879 820 000 Zun. 28 720 000

2. Veſt. an Reichskaſſenſcheinen 25 257 000 Zun. 1 494 000
3. do. an Noten anderer Banken 14 594 000 Zun. 4 438 000
4. do. an Wechſeln „949 300 000 Abn. 81 959 000
5. do. an Lombardforderungen 68 061 000 Abn. 27 226 000
6. do. an Effekten 20 258 000 Zun. 71 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 93 486 000 Abn. 10 410 000

aſſiva.8. das Grundkapital s 150 000 000 unverändert.
587 000 unverändert.

1 334 726 000 Abn. 94 617 000

485 741 000 Zun. 9 190 000
32 722 000 Zun. 555 000

9. der Reſervefonds
10. die Betr. der umlauf. Noten

der ſonſtigen täglich fälligen
11. Verbindlichkeiten
12. die ſonſtigen Paſſiven

WochenMarktberichte.
Wochenbericht über Kalikuxe. (Mitgeteilt von der Firma

Friedmann Weinſtock zu Halle a. S.) Infolge der intenſiven
Hauſſe in den letzten 14 Tagen an der Berliner Vörſe hat das Jn-
tereſſe der Spekulation für Kaliwerte merklich nachgelaſſen. Die
allgemeine Lage in der KaliJnduſtrie iſt nach wie vor als eine ge
ſunde zu bezeichnen, und nimmt vor allem das Herbſt Geſchäft
ſeinen regelrechten flotten Verlauf. Wenn auch hier und da in
einigen Werten Abſchwächungen zu verzeichnen ſind, ſo ſind ſolche
weniger durch die allgemeine Konjunktur der Kali-Jnduſtrie als
vielmehr durch allgemeine börſentechniſche Verhältniſſe begründet,
die darin beſtehen, daß ſeitens der Berufs- Spekulation Engage-
ments in Kaliwerten gegen Berliner Jnduſtrie- und Bankwerte ein
getauſcht werden. Schwere Werte lagen in der verfloſſenen Be
richtswoche vollkommen vernachläſſigt; Neuſtaßfurth bleiben mit
14 500 Mk., Glückauf-Sondershauſen mit 11 750 Mk. gefragt,
während für Wilhelmshall Material mit 10 000 Mk. erhältlich
bleibt. Für Mittelwerte ſtimulierte der günſtige Quartalsbericht
von Hohenzollern, mit einem Reingewinn von über 204 000 Mk.
und die hieraus geplante Verteilung einer Mongtsausbeute von
20 Mk. Ebenſo lagen Kaiſeroda ziemlich feſt. Auch hier ſoll die
Entwickelung des Werkes gute Fortſchritte machen und ſolches dem
nächſt ebenfalls in die Reihe der Ausbeute tragenden Gewerk
ſchaften treten. Während ſonſt noch einige Umſätze zu anziehenden
Kurſen bis 4175 Mk. in Alexandershall zu erwähnen ſind, neigten
Burbach, Carlsfund, Beienroda, Hedwigsburg, Hohenfels und

Wintershall eher etwas zur Schwäche. Für Johannashall bleiben
erſtklaſſige Käufer am Markte und dürfte das aufgenommene
Material wohl nicht als Anlage-Papier benutzt worden ſein. Von
leichteren und kleinen Werten interefſierten beſonders Ronnenberg
Aktien, doch gaben ſolche bis auf 1300 Mk. nach. Auch für
Heldrungen hat das Intereſſe nachgelaſſen, die wiederum mehrfach
mit 1725 Mk. offeriert bleiben, ohne entſprechende Aufnahme zu
finden. Jn Benthe- Aktien und Adolfsglück vollzogen ſich Umſätze
zu vorwöchigen Kurſen.

Berlin, 16. Okt. Wolle. (Wochenbericht.) Der deutſche
Wollhandel hat ſich während der letzten Woche wieder ziemlich leb
haft geſtaltet, da feitens der heimiſchen Fabrikanten die Lager ein
gehend beſichtigt und alsdann größere Erwerbungen vorgenommen
wurden. Der Umſah in dentſchen Wollen an den hieſigen Lagern
nahm denn auch flotten Verlauf; für Schmutzwollen in den beſſeren
und feinen Gakttungen war die Nachfrage animierter und erreichten
die Ankäufe die Höhe von 1500 Zentnern. Rückentwäſchen fanden
Dagegen weniger Beachtung, denn es wurden nur gegen 500
Zentner begeben. Lauſitzer Tuch- und Stoff-Fabrikanten waren
namentlich für Schmutzwollen Käufer, doch wurden auch Er
werbungen durch Fabrikanten aus Luckenwalde, wie aus den könig
lich ſächſiſchen Fabrikdiſtrikten vor genommen. Sänmtliche Umſätze
vollzogen ſich auf Baſis der bisherigen feſten Preislage, und ver
liefen die Käufe meiſt ſchlank. Neue Eingänge von Schmutzwollen
arnd Rückenwäſchen zur Ergänzung der hieſigen Lagerabzüge trafen
aus den verſchiedenſten Bezugsgegenden ein, feine Tuchwollen ge
langten aus Polen in den Beſitz Berliner Lagerhalter, weshalb
Den Fabrikanten gute Auswahl in allen Sorten geſichert iſt. Von
den Stapelplätzen des Jnlandes lauten die Meldungen über Ver
käufe, Nachfrage uſw. gerade nicht ungünſtig, doch herrſcht an den
ſelben ruhigere Geſchäftslage, da es ſich nur um Bedarfseinkäufe
handelt. Die bisherige Wertlage blieb jedoch behauptet, ebenſo die
ſeit langer Zeit andauernd feſte Haltung. Von den Auslands
plätzen gingen beſonders günſtige Nachrichten nicht ein, der Ge
ſchäftsverkehr iſt ſtiller geworden und die Stimmung abwartend.
Die Tendenz für Kolonialwollen hat ſich befeſtigt; es wurden
unſeren Lagern gegen 1000 B. entnommen, für die inländiſche
Fabrikanten Nehmer waren. Die Quantiktäten beſtanden faſt zur
Hälfte in Kapwollen, das übrige Quantum verteilte ſich auf Buenos
Aires und Auſtralwollen. Die Bedarfsfrage äußerte ſich alſo
ziemlich günſtig, und die Preiſe blieben für ſämtliche überſeeiſche
Wollen behauptet.

Bericht über den Oelkuchenmarkt von Achenbach Co.,
Hamburg, 16. Oktober. Der Markt hat ſich in den letzten Tagen
etwas lebhafter geſtaltet. Die Nachfrage iſt im allgemeinen beſſer
geworden. Die ſe ſind ziemlich unverändert. Erdnußkuchen
und -Mehl. Hierüber iſt wenig neues zu berichten. Das Angebot
von Marſeille iſt nicht groß, weil die Fabriken ihre Erzeugniſſe meiſtens
im voraus verkauft haben. An unſerem Platze ſind die Vorräte ziem
lich bedeutend, und die Preiſe für greifbare Ware infolgedeſſen gedrückt.
Für ſpätere Lieferungen iſt die Stimmung dagegen feſter. Preis:
122--148 für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und
Gehalt. Baumwollſaatmehl. Texas Mehl wird von
Amerika faſt gar nicht angeboten. Was an den Markt kommt, iſt
meiſtens geringere Ware und hierfür werden anhaltend verhältnis
mäßig hohe Preiſe verlangt. Die Vorräte an unſerem Platze beginnen
ſich zu lichten und die Preiſe für greifbare Ware haben infolge
deſſen angezogen. Preis: 126--142 für 1000 kg ab
Hamburg, je nach Güte und Gehalt her
Das Angebot, namentlich in den geringeren Sorten, iſt ziemlich bedeutend
und die Preiſe dafür ſind infolgedeſſen gedrückt. Die beſſeren Sorten
können dagegen die Preiſe behaupten. Preis: 108--125 4 für
1000 kg ab Hamburg. Amerik. Maisölkuchen. Die
Lage iſt unverändert, die Ware iſt knapp und für ſpätere Abladungen
ſind die Forderungen noch derartig hoch, daß ſie wenig Beachtung
finden. Preis: 128--130 für 1000 kg ab Hamburg.
Palmkuchen. Die Stimmung iſt flau; das Angebot iſt ziemlich
bedeutend, während es an Nachfrage fehlt. Preis: 105--106
für 1000 kg ab Harburg. Leinſfaatkuchen und -Mehl.
Die Marktlage iſt unverändert. Preis: 128 135 für 1000 kg
ab Hamburg. Reisfuttermehl. Das Geſchäft liegt
ruhig, die Preiſe ſind unverändert. Preis: 92--98 für 1000 kg
ab Hamburg.

Braunſchweig, 16. Okt. (Originalbericht von Quenſell
Spannuth.) Rohzucker: Der Berichtsabſchnitt eröffnete in

beſſerer Haltung. Das Angebot von Kornzucker bewegte ſich in der
erſten Wochenhälfte auf mäßiger Höhe. Die Raſfſfinerien bezeigten
beſſeres Jntereſſe und die gehandelten Partien konnten bis 25 5H im
Preiſe gewinnen. Als ſpäter das Angebot weſentlich ſtärker wurde
und die Kaufluſt der Raffinerien mehr erlahmte, ging der größere
Teil des Preisaufſchlages wieder verloren. Zu den gewichenen Werten
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trat am Wochenſchluß für das außergewöhnlich große Angebot auch die
Ausfuhr mit als Käufer auf. Der Kornzucdkerpreis ſtellt ſich am
Wochenſchluß ſchließlich 10 über letzte Aufzeichnung. Nacherzeugniſſe
waren ganz vereinzelt angeboten. Jn Lieferung der Ernte 1904/05
kamen einige Geſchäfte zum Abſchluß. Der Marktſchluß iſt matt.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 147 000 Ztr.

Es notieren heute für 1v0 Kg: Brodrafſinade 40,05 loſe in
blau Papier, gem. Raffinade 43,05-—39,55 incl. Sack, gem. Melis
38,05-—-37,80 incl. Sack, Würfelraffinade 43,55—43,05 incl.
Kiſte; für 50 kg Kryſtallzucker Kornzucker 88 Romt.
8,35——8,45 excl. Sack, Nachprodukte 759 Romt. Rübenmelaſſe
439 Bé a. G. (81,5 9 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Ent
zuckerung und für Brennereien per 50 kg excl. Tonne.

Tages Marktberichte.
Berlin, 17. Oktober. Berliner Produktenbsrſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, neuer märk.
156,50 158,50 ab Bahn, Dezember 160,75 Mai 165,25 A.
Noggen märk. 120,50-—130,50 ab Bahn, Dezember 130,50 Mai
138,50 Gerſte, leichte inl. Futtergerſte 124,00 132,00 ſchwere
133,00 145,00 ruſſ. 110,00--117,00 c. Haſer, märk., mecklenb.,
pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 141,00-158,00 mittel 133,00
bis 140,00 gering 128,00--132,00 Mais, amerik. mixed
118,00 120,00 ruſſ. 122,00 124,00 La Plata 111,00 bis
114,00 Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel 148,00 bis
152,00 feine 153,00 163,00 Weizenmehl 00 19,75 bis

bis 9,50 ggenkleie 9,10-9,75 Mittagsbörſe: Weizen
märk. 156,50 158,00 ab Bahn, Dezember 160,50-160,75
Mai 165,25--165,50 Roggen, märk. 129,50 130,50 A. ab
Bahn, Dezember 134,50 Mai 138,50--138,75 Hafer, märk.,
mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 140,00 158,00
mittel 132,00 139,00 gering 127,00 131,00 Mais, amerik.
mixed 118,00 La Plata 111,00 113,00 Weizenmehl 00 19,75
bis 21,75 Roggenmehl 0 und 1 17,60 18,50 Dezember 17,10
Mark. Rüböl Oktober 48,00 Br. November 47,60 G.,
Dezember 47,50 47,40 Mai 47,50 Br. Preiſe um
21 Uhr (nichtamtlich) Weizen Oktober 158,00 Dezember 160,75
Mark, Mai 165,50 Roggen Oktober 131,50 Dezember
134,50 Mai 138,75 Hafer Oktober 128,00 Dezember
128,50 Mai 133,25 Mais Oktober 112,00 Dezember
111,75 Mehl Oktober 16,80 Dezember 17,10 Mai
17,65 Rüböl loko 48,20 Oktober 48,00 .4, November
47,60 Dezember -47,40 Mai 47,50

Magdeburger Handelsbericht vom 17. Okt. (Nichtamtklich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 21,00 A. Raps
kuchen 11,25--12,25 ((Alles für 100 kg.)

Magdeburg, 17. Okt. Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel ſind gehandelt zu
4,00 die 50 kg ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei
10 000 kg-Ladungen. n

16.

Z

Tendenz Weizen: feſt.
e*) Tendenz Mais ſtetig.

Viehmärkte,
Berlin, 17. Okt. Städtiſcher Schlachtvteymarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 3961 Rinder,
1156 Kälber, 9804 Schafe, 10 724 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt 72--76 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemkſtete und ältere ausgemäſtete 66 71 e. mäßig gentührte junge
und gut genährte ältere 60-—62 d. gering genährte jeden Alters 58--59.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 68--72 b. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 63--67 e. gering genährte
58 60. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemkſtete Färſen
höchſten Schlachtwerts fehlen d. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, 60--62 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 57
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 55-—56; e. gering genührte
Färſen und Kühe 50--54. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 86——88 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 80--84 e. geringe Saugkälber 68--72 u. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 56 60. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 72--75 b. ältere Maſthammel 67--70;
c. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 59--64; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht 28—36.
Schweine: Man zahlte für 100 Pfd. (oder 50 Kg) lebend mit 20
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
50 b. fleiſchige 47—-49 e. gering entwickelte 43--46 d. Sauen
44-—-46. Verlauf und Tendenz: Das Rindergeſchäſt wickelte ſich
ruhig ab, es bleibt Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig.
Bei den Schafen war der Geſchäſtsgang ruhig, gute Kreuzungslämmer
waren ſehr wenig am Markt, es bleibt Ueberſtand. Der Schweinemarkt
verlief ſchleppend und ganz gedrückt und wurde bei weitem nicht geräumt.

Magdeburg, 16. Okt. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher
Schlacht und Viehhof. Auftrieb 89 Rinder, 130 Kälber, 178 Schaf
vieh 2c., 850 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebendgewicht
Gepis den Feſtſtellungen durch die Wagen im Viehhof):

ch ſen: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes bis
zu 7 Jahren 38--40 b. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und
ältere ausgemäſtete 25—-37 c. mäßig genährte junge und ältere
32--34 d. gering genährte jeden Alters 29-31 Bullen:
a. vollfleiſchige, ausgemäſtete bis zu 5 Jahren 36—39 b. voll
fleiſchige jüngere 33—-35 e. mäßig genährte jüngere und ältere

d. gering genährte jüngere und ältere 26-29
Kalben und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten
Schlachtwertes b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 33-36 e. ältere ausgemäſtete
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Kalben 29—32
d. mäßig genährte Kühe und Kalben 26—-28 e. gering genährte
Kühe und Kalben 21—25 Kälber: a. feinſte Maſt (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 48--54 b. mittlere Maſt und gute
Saugkälber 42--47 e. geringe Saugkälber 31-—38 ältere, gering
genährte (Freſſer) 26—32 Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
Maſthammel 33--35 b. ältere Maſthammel 31-32 e. müßig
genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 27—-30 Schweine
a. vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter
bis zu 11 Jahren 52--53 b. fleiſchige 50--51 e. gering
entwickelte 49 d. Sauen und Eber 38--48 bei 40 bis
50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara, Sauen
und Eber mit 20 J Tara. Verlauf und Tendenz: Küälber lebhaft,
ſonſt mittelmäßig. Ueberſtand: 4 Rinder, 31 Schafe, 25 Schweine.

Hamburg, 17. Okt. Bericht der Notierungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 10.
bis 16. Okt. im ganzen 10 146 Stück vom Jnlande zugeführt, und
zwar 3222 Stück vom Süden und 6924 Stück vom Norden. Verkauft
und verladen wurden nach dem Süden 49 Wagen, 2675 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend

a

15. 10. 16. 10. 17. 10.
Beſte ſchwere reine Schweine 50 50--50 x 50--50x 20 T.
Schwere Mittelware 49 49x 49 49x--50 22
Gute leichte Mittelware 49--492 49--493 49x--50 22
Geringere Mittelware 47--46 47--48 47--48x 24Sauen nach Qualität 43--47 43--46 43--46 ſchw. T.

Der Handel war ſchleppend ſchleppend ſchleppend

Waren- und Produktenberigchte-
Getreide.

Hamburg, 17. Oktober. Weizen ruhig, holſteiniſcher und medlen
burgiſcher 149--150. Hard Winter Nr. 2 Okt. Abladung 135. Roggen

ruhig, ſüdruſſiſcher ruhig, o Pud 20/25 Okt.-Abladung 102,00, hole e n eher 133 138. Mais ruhig, Amerik. mixed Okt.
Abladung 94,00. Hafer flau, Gerſte ſtill.

Peſt, 17. Oktober. Weizen ruhig, per Oktober 7,62 Gd., 7,63 Br.,
per April 7,72 Gd., 7,73 Br. Roggen per Oktober 6,20 Gd., 6,21 Br.,
per April 6,44 Gd., 6,45 Br. Hafer per Oktober 5,40 Gd., 5,41 Br.,
per April 5,62 Gd., 5,63 Br. Mais per Oktober 6,12 Gd., 6,15 Br.

per Mai 5,31 Gd., 5,32 Br.
Antwerpen, 17. Oktober. Weizen feſt, Roggen behauptet, Hafer

ruhig, Gerſte behauptet.
Londonu, 17. Oktober. An der Küſte Weizenladung angeboten
Amſterdam, 17. Oktober. Se auf Termine geſchäftslos, do.

per November do. per März Roggen auf Termine geſchäftslos,
do. per Oktober r An do. per März wer

RHamburg, 17. Oktober. Acpeſaat. Holſtein., mecklenburger und

niederelber 185-- 195 Mk.
Bndgpeſt, 17. Oktober. Raps per Auguſt 11,80 Gd., 11,90 Br,

Hamburg, 17. Oktober. (Schlußbericht.) Rüben
1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Vord. m
burg per Oktober 17,60, per November 17,50, per Dezember 17,55, per
März 17,95, per Mai 18,15, per Auguſt 18,55. Ruhig.

London, 17. Oktober. 969 Ioko ruhig, 9 ſh-10 d. nominell, Rüben- Rohzucker loko 8 ſh. 94 d. Wert, flau
Kaffee,

Hamburg, 17. Oktober, nachm. Kaffee Termin Notierungen,
Nur für Good average Santos. Oktober 284 G., Dezember 28 G.,
März 29& G., Mai 292 G. Tendenz: Stetig.

Amſterdam, 17. Oktober. JavaKaffee good ordinary 28.
Havre, 17. Oktober. Kaffee. Good m Oktober 35,50,

De en i Sehr Kaffee hl fette Wahte veher-
rk, 17. er. Kaffee 10Zufuhren Jn Rio 16000 Sack, in Santos 40 000 Sack.

Petroleum
Hamburg, 17. Oktober. Petroleum ſeſt, Standard white loko

7,85 Br.
Autwerpen, 17. Oktober. Petroleum. Raff. Type weiß loko 21&

bez., Br., do. per Oktober 21x Br., do. per Nov.Dezember 212, Br.
do, per JanuarApril 22 Br. Tendenz Steigend.

Spiritus.
Nordhanſen, 16. Okt. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.(105--106 Lir.) 50/90 61,50 Mt. Branntwein 45 Vol für 100

Kilogr. (106 107 Ltr.) 65,50-—67,50 Mk., ohne Faß ab VBrennerei,
nach n der Kommiſſion der Brannktweinfabrikanten durch die

r u ver, Spiri Vr, 17mburg, 17. Oktober. tus ruhig, Oktober 17 1G., Oktober November 17 Br., 17 G., a 17
Br., 17 G., DezemberJanuar 17 Br., 16 G.

n gelbe z Kochen 17,00 bis
Magdeburg, 17. ort

k., Linſen 17,00 bis22,00 Mk., Spei w 20,00 303000 e ſen ä0 h 20,00-20 00
Helſaaten. Oele. Fellwaren.

Köln, 17. Oktober. Rübbl loco 51,00, Mai 49,50.
Hamburg, 17. Oktober. Rüböl ruhig, loco 48,00.
Amſterdam, 17. Okt. Leinöl feſt, Ioco Nov.Dez. 18

Januar Mai r 182Hamburg, 16. Oktober. Schmalz. Amerik. Steam 362, Mk. do.
raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 38 Mk. do. do.
lain, Roe u. Co. 37 Mk., do. do. Grocery 37 dw.
Marken 37 Mk. Alles per 50 e netto tranſito.

Paris, 17. Oktober. (Schluß Rüböl ruhig, Okt. 48,75,
November 49,25, Jan. April. 50,50, Mai Auguſt 51,25.

Kan
Berlin, Kartoffelſtärke Mk. Kartoſſelmehl

21,00 Mk., feuchte Stärke 11,85 Mk.
Hamburg, 16. Oktober. Kartoffelftärke 192 20 Mk., LieferungNov.Dez. 19 20 Mk., Kar re r Wk.,

Lieferung Nov.Dez. 20--20 Mk., Superior-Stärke 204--21 Mk.
SuperiorMehl 20 21 Mk. per 100 amm.

Magdeburg, 17. Oktober. Eßka 4,50 5,60 Mk. für

Butter. Eier.
100 Kg-

Slei.Magdeburg, 17. Oktober. im1,10 Mk., von der Keule 1,40—1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,30-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20 1,30 Mk. Hanunel
fleiſch 1,20 1,30 Mk., Speck, geräuch. 1,50 1,60 Mk. Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kog, Eier 60 Stück 3,60-4,40 Mk.

Hamburg, 16. Oktober. Die heutigen Engros telltennach Qualität per Pfund Steinbutt, gro r hen
kleine 60-90 Pfg., Seezungen, große 240-—250 Pfg. kleine 140
160 Pfg., däniſ g. Kleiße, große 80-100 Pfg., kleine
40-60 Pfg., Rotzungen 30-—35 Pfg., Schollen, große 55—60 Pfg.,
mittel 55--60 Pfg., kleine 15—30 lebende Karpfen 85 Pfg.
Schellfiſche, große 42——52 Pfg., mittel 33 40 kleine
Pfg., Cabliau, große 24-30 Pfg., kleine 18-—23 Pfg., hechte 25-—28
Pfg. Lengfiſch 12-—15 i Blaufiſch 13--15 Pfg., Knurrhähne 10 bis
14 Pfg., Dorſch 12--15 Pfg. Rochen 9--11 Pfg., Elblachs Pfg.
Lachs, rothfl., 250 Pfg. Silberlachs Pfg., Lachsforeüen
r An e ä u hehte 58 83 Pfg., Schnepel

105 g. je ra m M Hummern,lebende 190 Pfg. b e Fo-
ob Heu,Magdeburg, 17. Oktober. Ri 3,60 4,30 Mk., Krumm

ſtroh 2,50—3,20 Mk., Heu a ä für 100
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 17. Oktober. Baumwolle Stetig. Upland middling
loco 57 Pfg. 12. Qt, Wolle 9n

4 7 lata B. De ber5,17 Vellnſet Jun vo Vertäuſet derte e B. Dezem

Havre, 16. Oktober. 3x U vo,Man Zehn hr. Wolle. Dhieber 1635
Liverpool 17. Okt. (SchlußVericht.) Baum wolle. Um

atz 5000 Ballen, davon für Spekulatiof pe n und Export 500 Ballen.

e

Amerikan. good ordinary Liefe StetiPer Oktober 5,46, Per t
Okt.- Nov. 5H,27, März- April 5,19,

W J n en 5,19,a. 3 i-Jun 19.Jan.Febr. 5.18. s
Oktober. inn flau, loco 60.

ver n n a e g-u S. n ne rnumbers warrants Wanne Middlesb en r
Hamburg, 16. Okt er t S ab

Hager 680, Dweer. ChikeSalpeter) Soro

Rio de Janeiro, 16. Oktober. Wechſel auf London 12

Verantwortlich: Für Politik und Feutlleton: Dr. Walther Gebeusleben
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumann z für Lokales: i. V.: O. E. Neumann
für den Börſen und Handelstell: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S,
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchrlften ſind micht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

j„«„C T s ”*ſ„4 d n TVie Merſebnrger Filiale de n henee
Suür zie Inſerate verantwortlich: Otto Brakel. Hals Mit 1 Beilage.
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